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Der Winter ist ein Maler ,
Er malt die Fenster bunt .
Frischauf, ihr lieben Mädels ,
Die Kälte macht gesund!
Zu Rad , zu Rad , wir fliegen —
Die Nasen werden rot .
Doch hinterber da schmeckt uns
So gut das Butterbrot !
Die alten Tanten frieren .
Wir Mädels sind frisch Blut —
Wir wollen das Glück probieren .
Im Herzen brennt der Mut !
Im Park , im Park , hier glitzern
Die Bäume , blank von Reif ,
Und hinter all der Schönheit
Steht rot ein Sonnenstreif .
Der Abend senkt sich nieder .
Kehrt um : wir reiten heim !
Wir singen Kamvfeslieder ,
Beim sanften Lampenschein.
Die Hände häkeln fleihig ,
Gestrikt wird und gestickt.
Zu Weihnacht werden die Eltern
Mit einem Geschenk beglückt !
Dezember, scharfe Winde
Gehn um das Weihnachtshaus .
Run wollen wir schlafen und träumen ,
Lösch schnell die Lampe aus !

Margot .

( in kampfstück - es Proletariats
Friedrich Wolf : „Die Jungens von Mons"

, 8onge haben wir auf solch ein Stück gewartet . Einmal muhte
N»and kommen , der den Spuk des reaktionären Theaters zum
J' ufel jagt , einmal muhte auch für die Bühne die entscheidende
^ lseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus versucht
7*rden. Friedrich Wolf , Arzt und Kämpfer , unterzieht sich nach
Zyankali "

, den „Matrosen von Cataro "
, „Tay Bang erwacht"

Hungens von Mons " dieser Aufgabe . Die Fabel liefert ihm
reale Episode, von bissiger Ironie , dah man sie für erfunden

?«lte — wäre sie vor drei Jahren in England nicht wirklich pas-
™it. Der Führer des faschistischen Werkschutzes des Kohlensyndikats
^ Mons , Eavtain Camvell , entpuppt sich als ein Hochstapler, als
M — Frau ! Wolf transponiert diesen Borgang im Ideologischen

ins Geschehen jüngster Tage . Die Namen sind geblieben , aber
i"5 dem Spiel ist ein Beispiel geworden, auch für diesseits des
Ärmelkanals .
- Die Kriegerwitwe Ellen Cell« will sich und ihr Kind nicht ver¬
engern lassen : sie rieht sich Männerkleidung an und sucht als
^ vtain Camvell Stellung . Im Kohlenrevier wird gerade gestreikt .

gibt sich als Frontkämpfer aus , der bereit ist, einen Werkschutz
Aen die Streikenden zu organisieren . Das Bergwerkssyndikat ist

diesem Gedanken begeistert — mit seinem Eelde (Allerdings :
^Rentlich" will man damit nichts zu tun haben ) wird der „Klub

Jungens von Mons " ins Leben gerufen , militärisch gedrillt .
°>°un uniformiert , mit „Rollkommandos " und „Stürmen " aus -

uttet . Der Elitetruvv ist „Sturm , ö"
. . Er darf auch die Ber -

Mlung der Gewerkschaften mit Zwischenrufen und Stinkbomben
Nlen — als die dann aber »um Selbstschutz greifen , rufen die
schiften nach der . . . Polizei ! Der abgöttisch geliebte Führer
^ Captain Camvell. Sie schwärmen von seinen Kriegstaten , seinen
Awundungen , seiner . . . Mannhaftigkeit . Eine Parade mit
Mensverleibung der Führer —
??ken im Publikum — bildet den Höhepunkt. Die Führer haben
/ erhauvt nicht zu klagen, für sie find vom Syndikat schon Pöst -
ä,ei< in Bereitschaft gestellt . Und die sogenannten „Gemeinen" ?
, hat zwar die Arbeitslosen aufgelesen und mit Bersprechun-
jj

* gefüttert , man bat sogar Leute aus dem Beruf gerissen , weil
^ ..heilige" Pflichten wirkten , aber bald könnten sie ja sehen .

Re bleiben , denn der Streik bricht bald zusammen. Noch einmal
v 1** 5um entscheidenden Schlag ausgeholt : eine Patrouille soll in

der Arbeiterwehr nachts Schüsie abgeben, um die Arbeiter
^ vrovozieren. Da macht einer von ihnen , ein arbeitsloser Schlos -

M
fl.

Union Eisenhut
kt». Erzählung au» dem Bauernkrieg
U

Don engen Singer , Karlsruhe
^ bruckerlaubni» nur durch BerlagSdruckereiBottrfreund GmbH., Karlsruhe
I«

— - -

tz^
' Är seht , daß mir schon bekannt ist, waS die Bauern fordern .

Zu erfüllen , steht nicht in meiner Macht . Doch, was ich tun
L, ."- soll geschehen . Von euerm Kommen erhielt ich schon in aller
kn

° Nachricht und, habe deshalb im Klosterhof alles zum Emp -
L^Z^ ereitet. Eure Mannen sollen sich an Brot , Wein , Fische und

satt esten . Dann wollen wir über das Weitere verhandeln .
'Rr Führer mit euerm Wort dafür hasten , daß das

j^ rgut nicht angetastet oder gar verdorben wird .
"

.^ Eir brauchen euere Fürsorge nicht," entgegnete Wunderer .
^ 1*

Idolen selbst , was wir brauchen und was ihr uns genommen
äks ' E^her . Eure Knechte haben beim Eintreiben der Steuern ,
< sen und Zehnten oft genug Gewalt gebraucht und nun © Iei =

ci01* Gleichem .
"

braucht keine Gewalt, " fuhr der Abt fort . „Das Recht ist
fjJQ

ete und innere Ordnung und daran müßt ihr euch halten und

D
®aa Recht in Staat und Kirche ist von Gott gewollt .

"

*'§alf
Dt^ nur 3 U eurem Zweck, " unterbrach ihn unwillig Wunderer .

<>ia
*ct den dickbäuchigen Mönchen diese Reden , uns plagt etwas
reg. Platz , hebt euch weg, der Bauer ist in feinem Recht .

"
wandte er sich an die Bauern und rief : » Auf Brüder

iit$ lt)*r von den Mönchen zu Tisch geladen . Schreiend
l> uchend fluteten die Scharen nach in den weiten Klosterhof.

” ‘er den schattigen Linden , rings um den Klosterbrunnen , wa -

Ävße ,-̂ 'fche aufgestellt , auf welchen Brot , Fleisch , Fische und
Ersäße mit Wein bereit gehalten waren . Die Bauern for-

vortrefflichen Weine . Der Kloster¬
voll. Draußen vor dem Kloster standen

Hof » "lehr, besonders von dem vortrefflichen Weine . Der Kloster-
»vch dichtgedrängt voll. Draußen vor dem Kloster stand
Tüjld^ ^ ?^ nde , die nach Brot , Fleisch , Fische und Wein schri.
Und m, . WundererS rief die Habsucht , die Gier zum Rauben

Ai^ undern wach.
befgh ,

er ^ dt die Gefahr für den Bestand des Klosters erkannte ,
Und h

^ den sämtlichen Knechten und Mönchen sich zu bewaffnen
der den bedrohten Gebäuden sich aufzustellen. Beim Erscheinen
di? qj

r " einen doch außerordentlich gut gerüsteten Schar erhoben
^ Jar « n wüstes Geschrei und Gejohl und einzelne drangen

Da ben Abt ein .
Uai Eisenhut vor die Wütenden und breitete schützend die

fer , nicht mehr mit : er will sich nicht mehr von den Drahtziehern
der Schlot-Aristokratie gegen die eigene Klasse mißbrauchen lassen !
Aber den Cavtain , an den er appelliert , hat inzwischen das Schick¬
sal in Gestalt eines Gerichtsboten getroffen — seine Identität
mit Frau Cell« ist festgestellt . Doch Ellen Cell« hat den Schwin¬
del satt , ihren eigenen kleinen persönlichen Schwindel und den
anderen : den groben Schwindel der sogenannten Idee . „Arbeiter
gegen Arbeiter , wann wird das aushören !" Der reinigende Skandal

wird vermieden : die unbequeme Frau gilt plötzlich als Moskauer
Spion . _

Es wird in der Terminologie der NSDAP , gesprochen . Ihr
Ungeist weht aus jedem Bild , ihr Verrat an der Arbeiterklasie als
Lohnsklaven des Erobkapitals wird mustergültig dramatisch ge¬
staltet . Richard Weicherts Regie feuerte die Volksbllhnen -Schau-
spieler an . Das Stück sollte durch alle Städte gehen — es zündet !

S . F .

Der Mörder
Bon Alexander vo

Michel Uhl , ein Mann aus dem Dorfe , befreite die
Gegend vom unbekannten Mörder .

Fern schlug ein Hund an . Unwirklich hell war die Nacht. Hoch
oben liefen die Wolken gegen die volle Scheibe des Mondes . In
der Stube schlug elfmal die alte Uhr . Dann trat Stille ein .

Der Bauer llbl lag wach in dieser Nacht. Er war kein Grübler .
Männer waren die Uhls , seit je. Handwerker , Ackerbauer, Soldaten .
Mit schweren Händen , kantigen Schultern , breiten Nacken . Doch wer
im Dorf konnte in diesen Wochen ruhig schlafen ? Wer vermochte
es , sein Hirn freizuhalten von Gedanken? Im andern Bett wälzte
sich schlaflos die Frau ; immer wieder und wieder schrak sie aus kur¬
zem , traumreichen Schlummer auf , um nach seiner Hand zu tasten.
„Bist du da , Uhl ?" Und nach einer Weile , als sie den ruhigen ,
kräftigen Druck seiner Hand spürte , sagte sie noch leise : „Ich fürchte
mich so.

"'
Ja . Furcht lag über dem Dorf . Furcht hielt die Kehle der Wei -

ber mnschnürt, Furcht hockte auf den derben Schultern der Männer ,
nur die Kinder spielten wie ehedem froh vor dem prasselnden Ka¬
min und schliefen lächelnd ihren Schlaf.

Heute war Pollmond , wie vor einem , wie vor zwei Monden . In
der ersten Nacht fanden sie den alten Erubbauer vor den Wichten .
Lang ausgestreckt lag er da , die Arme ausgebreitet . das Gesicht zur
Erde . Der Schädel zertrümmert , mit seltsamen Kamvsmalen auf
der rechten Schulter . Die Landjäger suchten , mancher fiel unter den
Verdacht des Gesetzes . Denn der Alte war kein beliebter Mann .
Auf dem Heimweg vom entlegenen Dorfwirtshaus hatte es ihn er¬
eilt . Dann , nach vier Wochen , der Mond stand wieder voll am Sim¬
mel , geschah es »um zweiten Male . Michel. Uhl , der keinen Schlaf
fand , dachte angestrengt nach in seinem Bett , dab es ihm fast den
Schädel zersprengte. Denn wem. wem um Himmels willen , hatte
die alte Kräuterfrau je in ihrem Leben Böses getan ? Man fand
sie ähnlich zugerichtet, auf einer Lichtung im Wald , unweit des er¬
sten Tatortes . Wer war fähig , das zu tun ? Der Leibhaftige , kein
Mensch . Die Landjäger suchten , aber sie fanden nichts. Hartgefro¬
ren war die Erde , keine Svur blieb zurück.

Michael -Ubl batte die Zwei gesehen . Niemandem war es ge¬
lungen , zu ermitteln , mit welchem Gegenstand hier getötet wurde .
Nur eines wußte man . Ein und derselbe war hier am Werk ge¬
wesen . Und er besah übermenschliche Kraft . . . Hier kam Michel
Uhl jäh ein Erinnern , als hätte er in seinem Leben schon einmal
einen ähnlich zertrümmerten Menschenschädel gesehen . Und er ent-
sann sich eines Tages seiner Kindheit , als sie dey älteren Bruder
heimbrachten von der Feldarbeit . Das Herz stockte Michel Uhl
sekundenlang im Leib . Er wagte nicht , weiterzudenken. Doch es
überfiel ihn immer wieder von neuem . Warum sollte das nicht
möglich sein ? Und dann , .als er weiter und weiter sann , tauchte da
eine Unlösbare Frage vor ihm auf : weshalb , um aller Heiligen
willen , weshalb bei Pollmond ? Und weiter dacht Michel Uhl. Er
dachte an die Frau , die an den Sonnabenden stets zur Stadt muhte
und abends heimkehrte über den Waldweg hinter den Mächten . Er
dachte daran , dab es Vollmond sein werde , Sonnabends in vier
Wochen . Michel Uhl erhob sich leise aus dem Bett .

Er kleidete sich an . Die Frau seufzte . „Ich will nach dem Vieh
sehen , Marthe, " sagte er. Leicht und unbekümmert sagte er es, mit
einer Stimme , die jede Furcht zerstreute. Im Stall holte er aus
einem geheimen Winkel den alten , schweren Armeerevolver . Dann
zwängten sich Michel Uhls breite Schultern durch die schmale Hof¬
tür . Er trat leise auf , so lange er sich gehört wähnte . Dann ver¬
schwand er in der Dunkelheit . Das klagende Geheul des Hundes
erklang wieder . Es kam von Süden , wo fern die Gutshöfe lagen .
Es hörte auf , als er das letzte Haus im Rücken hatte . Grobe Stille
umfing ihn . nur seine Stiefel knarrten auf der hartgefrorenen Erde .

n Sacher - Mafoch
Bald waren die Mächten in Sicht . Hier macht der Weg eine Bie¬
gung , links war der Wald , rechts stieg ein Hügel an , mit dürrem
Strauchwerk bestanden. Michel Uhl machte halt . Er befand sich
etwa in der Mitte zwischen den zwei Mordstellen . Mit dem Rucken
dem Hügel zu , setzte er sich auf einen Strunk , steckte sein Pfeifchen
an und wartete . Der Wind sang leise in den Tannen , hoch oben
rannten die Wolken gegen den Mond .

. . . Lange sah er so. Es blieb nicht bei der einen Pfeife . Manch¬
mal erhob er sich, um die Füße wieder warm zu treten , weil be¬
trächtlicher Frost herrschte . Er dachte an das , was ihm bevorstand ,
und etwas wie stille Traurigkeit umfing ihn . Denn wenn er recht
behielt , war er kein Feind des Mörders , den er jagte .

Lange Stunden vergingen . Schon glaubte er, vergebens zu war¬
ten , es schien ihm möglich , dah der Erwartete nicht kam . Da ver¬
nahm er von ferne ein Geräusch , gerade dies eine erhoffte und ge¬
fürchtete Geräusch , das seine Ahnung bestätigte . Er stand auf .
Fester umspannte seine Faust den schweren Kolben der Waffe.
Kurz vor der Wegbiegung verstummte der näherkommende Lärm .
Als ahnte das Wesen, das noch versteckt hinter dem Vorsprung des
Waldes war . dab es erwartet wurde . Dann ! Etwas schnaubte, Hufe
klapperten rhythmisch über den bartgesroenen Weg. Hinter der
Wegbiegung tauchte ein Pferd auf . Es war ungesattelt und trug
keinen Reiter . Den schmalen, edlen Kopf hoch gereckt, dem Vollmond
zu , tänzelte es daher , als wolle es von der Erde fort , nach den Wol¬
ken. Sein Fell glänzte seidig. Ein Hengst aus dem Eutsgestüt . Viel¬
leicht der beste von allen . Und während das Tier scheinbar acht¬
los , dem Mann , der am Wg stand, keinen Blick gönnend , mit klin¬
genden Hufen näher kam , wubte Michel Uhl , dab seine grobe
Stunde geschlagen hatte . Der Mörder kam auf ihn zu.

In den Augen des Tieres irrlichterte der Mond . Es kam schnell
näher und wieder ergriff ein Bedauern Michel Uhls Herz. Aber
dann straffte er seine Gestalt . „Du hast zwei Menschenleben auf
dem Gewissen. Und weitere sind in Gefahr, " dachte er.

Er wandte kein Auge von dem Hengst. Jetzt war das Tier mit
ihm in gleicher Höhe . Es verlangsamte den Schritt . Es schien seiner
Sache sehr sicher zu sein , hatte es doch zuvor mit völlig ahnungs¬
losen Leuten zu tun gehabt , die nichts von seiner Gefährlichkeit
wubten . Aber Michel Ubl wußte genau , wem er gegenüberstand.
Er wandte kein Auge von dem geschmeidigen Körper des Tieres ,
nicht die leiseste Bewegung seiner Flanken , nicht das leichteste
Zucken des schlanken , nervösen Halses entging ihm.

Und jetzt ! Gedankenschnell drehte sich das Pferd . Obgleich vor¬
bereitet auf den schnellen Sprung , entging Michel Uhl mit knapper
Not dem todbringenden Schlag der Hinterhufe . Und dann — feuerte
er. Einmal , zweimal , dreimal ! Das Tier stand reglos wie aus Er »
gegossen . Ein . fester. Schauer durchbebte jetzt die braunen , schlanken
Glieder . Dann warf es den Kopf bmh , ein klagendes, geborstenes
Wiehern schwoll aus seiner Kehle und es tat seinen letzten Sprung .
Straff , gereckt, dem Monde zu . Michel Uhl sah auf der Erde . Seine
schwielige Hand strich liebkosend über das seidenweiche Fell des
Mörders . Ein mondsüchtiges Pferd ? Er wußte nichts von diesen
Dingen . Aber er verstand viel von Pferden . Seine Augen starrten
abwesend in die helle Nacht, die seine schwerste Nacht werden sollte.
Grobe Pferdeherden tauchten vor ihm auf . Wilde , freie Hengste
und Stuten jagten über längst vergangene Steppen . „Später erst
sind sie Knechte des Menschen geworden," dachte Michel Ubl.

Lärm schreckte ihn auf . Leute aus dem Dorf kamen, von den
Schüssen angelockt , schlaftrunken und entsetzt . Michel erhob sich
schwerfällig. Seine Gestalt stand eckig und grob gegen den Mond .

„Ich habe den Mörder erlegt .
" sagte er. „Aber ich freue mich

nicht darüber .
"

Und dann erzählte er seine Geschichte.

Arme vor dem Abt aus : »Brüder , es soll kein Blut vergossen
werden . Man will mit uns verhandeln . Bleibt ruhig und besonnen,
keine Untat .

"
Die Bauern wollten aber auf Eisenhut nicht hören und als ein¬

zelne Klosterknechte und Mönche über den Hof laufen wollten,
um sich vor den Eingang der Kirche zu stellen , stürzten die Bauern
in Rotten auf die Kirche und auf die andern Klosterbauten zu ,
drangen ein und begannen zu plündern und zu rauben , was ihnen
gerade in die Hände kam. Der Kornspeicher, der sogenannte Frucht¬
kasten , wurde gewaltsam erbrochen, dag Korn entwendet und aus
die Karren geladen. Das Vieh wurde aus dem Stalle getrieben
und an die Wagen gebunden.

Ein Teil der Bauern drang in den Abksbau und in die Kloster¬
bibliothek, die Bücher und die Papierrollen , in welchen die Gülten
und andere Schuldigkeiten der Dauern verzeichnet waren , wurden
zerristen und auf den Hof geworfen .

Den in die Kirche Eingedrungenen traten Eiscnhut , Wulfelin und
der Schmied Hoenhild entgegen. „Haltet ein, " rief Eisenhut voll
Zorn , „oder unsere Waffen fahren euch ins Gebein. Ewige Ver¬
dammnis treffe euch, wenn ihr es wagen solltet, diese Stätte zu
besudeln.

"
Die Bauern traten zurück und standen plötzlich wie gebannt , ver¬

sunken in den Anblick der hehren, bemalten Pfeilerbasilika und des
Kreurbildes . Die Sonnenstrahlen warfen die prächtigen Farben
der Glasfenster auf den Christuskörper , auf den Boden und Wände .
Es war in der Kirche auch nicht viel zu rauben , da die Mönche
schon vorher alles Wertvolle in Sicherheit gebracht hatten . So
gesellten sie sich wieder zu dem großen Haufen . Wunderer war
emsig dabei, einen guten Teil der Beute sich zu sichern .

Durch Eisenhut und seine Freunde wurde die Klosterkirche vor
Plünderung und Verwüstung gerettet . Treulich gehütet stand dieses
herrliche Bauwerk . Die wunderbare Stimmung der Vorhalle stei¬
gerte sich durch die grüngoldene Dämmerung , welche die nahen Lin¬
denbäume verbreiteten . Eisenhut groß und stark , daß einer vor
dem Tod sich hätte hinter ihm verbergen können, stand überwältigt
vor so vieler Schönheit und sprach vor sich hin : „Neben all dieser
Pracht so viel Häßliches und Wüstes . Wissenschaft, Kunst, Kultur ,
wag nützt ihr der Masse ? Wo ist euer Gutes , ich meine dag Mensch¬
lich-Gute , das diese Dinge brachten , wie vielen wurde es zuteil?
Liegt nicht die Meng ?, die Masse , das Volk gefangen in den Ban¬
den der Rohen , der Gewalt und des schlimmsten Eigennutzes? Ist
uns die Natur nicht mehr , als alle Kultur , die doch weiter nichts
ist, als übertünchte Schlechtigkeit, Grausamkeit und Heuchelei?"

Ein Mönch unterbrach ihn in seinen Gedanken . Es war der
Abt, der ihn anredete : „Ihr könnt nur aus euren eigenen Erfah¬
rungen lernen , nicht aus Erfahrungen anderer , Pfarrer Eisenhut .
Man nennt euch Anführer der Bauern , den geistigen Treiber dieser
Masse , die Obrigkeit berichtet nichts Gutes über euch und doch muß

ich euch danken für das , was ihr eben getan habt .
"

„Keinen Dank , Abt, " erwiderte Cisenhut . »Euch zuliebe rette
ich die Kirche nicht . Ihr Mönche hättet euch vorher besinnen müs¬
sen und nicht erst jetzt, da das Unheil über euch hereinbricht.

"
Mit langen Schritten entfernte er sich und begab sich hinüber in

das Bauernlager . Wunderer hatte nämlich beschlossen , die Nacht
im Kloster zu verbringen . Aus den Scheunen wurden die Stroh¬
bündel herausgerissen und in den Hof und in das Lager geschleppt.
Wie es jedem einfiel, lagerten die Bauern , mehr oder weniger vom
Weine berauscht. Die Torwache hatte der Schmied Hoenhild über¬
nommen, während Wulfelin in der Kammer dxs Torwächters fein
Nachtlager aufgeschlagen hatte .

Die Klosterbauten waren sämtlich die ganze Nacht hindurch vom
Lagerfeuer der Bauern beleuchtet und aus dem Kapitelsaal des
Klosters drang dann und wann das eintönige Gemurmel der be¬
tenden Mönche . Mitunter stritten sich ein paar Bauern um ein
Stück Beute oder um besseres Nachtlager . Einmal scholl aus dem
Lager die Strophe eines Landsknechtsliedes:

„Ei , werd ich dann erschossen ,
erschossen auf weiter Heid,
so tragt man mich auf Spießen ,
ein Grab ist mir bereit .
So schlagt mir dann den Pumperlein Bumm ,
der ist mir zehnmal lieber,
denn aller Pfaffen Gebrumm ."

Eisenhut schritt im Hofe zwischen den Schlafenden umher und
betrachtete die armseligen Gestalten , die größtenteils in erbärmliche
Lumpen gehüllt , oft sogar fast nackt dalagen . Keiner von den
Bauern hätte sich noch vor kurzem einfallen lassen, daß er einmal
in einem Kloster sich satt essen dürfte . Für ein einmaliges Stillen
des Hungers waren viele mitgezogeu. Eisenhut wußte , daß bei
Tagesanbruch das Dauernheer aufbrechen wird , um an einem an¬
dern Orte sich wieder- den Bauch zu füllen und so weiter , bis das
Ende kommen wird . Das Ende für ihn und für alle , die da lagen .
Er sah im Geiste Gesichter, die ihn anstarrten , wie Larven aus der
Hölle , mit Augen, deren vernichtender Strahl , ihn zu töten schien.
Es war ihm, als ob er hier sein eigenes Leichenbegängnis begehe .
Was sollte er auch mit diesen Menschen ?

Dunkel standen die Bäume des Klostergarkeng und nur der Him¬
mel flimmerte unter der glitzernden Helligkeit der unzähligen Sterne .

In der nahen Brunnenkapelle plätscherte das Wasser des Brun¬
nens von Schale zu Schale , daß es wie Musik klang . Ein Käuz¬
chen vom Kerzenlicht der immer noch betenden Mönche angezogen,
flog lautlos dem hell erleuchteten Klosterbau entlang , Fledermäuse
huschten zwischen den Bäumen dahin und ab und zu fuhr ein leichter
Windstoß durch die Baumwipfel , daß sie leise erschauerten. Ein
Wispern und Flüstern begann in den Zweigen.

(Fortsetzung folgt .)
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